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Die Mühle bei Mödling. 
(Fortſetzung.) 

Anna trat herein, warf nur einen fluͤchtigen Blick auf den Leidenden und 
ſetzte ſich nieder. Mechtilde beobachtete aͤngſtlich jeden Athemzug deſſelben, wech⸗ 
ſelte häufig die Umſchlaͤge, wobei fie Almi ſorgfaͤltig unterftügte, und betete ins 
nig um den Segen Gottes. Von Zeit zu Zeit wurde Arnold unruhiger; ſeine 
Bruſt hob fi dann, raſcher bewegten ſich die Lippen, öhne mehr als einzelne, 
kaum verſtaͤndliche, ſchnell ausgeſprochene Worte hervorzubringen. Dann 
wurde er wieder ruhig, aber, wie es ſchien, aus gaͤnzlichem Mangel an Kraft. 
— Wenn er in ſolchen Momenten die Augen aufſchlug, flammten ſie nicht mehr 
im wuͤſten Feuer, ſondern waren verloſchen und halb gebrochen, ohne Glanz, 
ohne Leben, wie die ausgeloͤſchten einer Leiche, die keine liebende Hand zugedruͤckt 
hatte, die nur zuxuͤckſehen in's verlaſſene Leben und einem bald Folgenden, nach 
der Sage in's Grab winken. i 

Unberuͤhrt aber von Allem, was um ſie her geſchah, ſaß in ſtumpfer Sin⸗ 
nenfernheit Anna am Fenſter, bald hinaus blickend, bald auf Arnold ſchauend 
ohne ihn zu ſehen, ein furchtbares Bild der zerftörten Seele. 

Sie ſah Mechtildens Thraͤnen fließen, ohne ſie zu fragen, ohne ſie zu 
troͤſten. Eiſern blieben die Zuge und unbewegt, als hätte ſich die Zeit daran 
müde gegraben und ſtehe nun ruhig darauf hinſehend an ihrem Werke, ohne 
nur die Hand mit dem Griffel zu erheben, ohne eine Falte zu zeichnen, ohne 
nur eine zu glatten. Ihr Geſicht war fahl wie eine Leiche. Dann erhob fie 


ſich, ſtand in ihrer vollen Größe aufgerichtet und vor ſich niederſehend ſprach fie 


klar aber ſchneidend die folgenden Worte, die fie ſchon einmal geſprochen: „Eine 
feuerrothe Fahne flattert über Mödling, ein Adler liegt ſterbend am Boden und 
in der Gluth endet ein Jahrhundert alles Leben.“ 

Dann ſank fie zuruck und als wäre eine ſchwere Laſt von ihrer Bruſt ge⸗ 
nommen, ſeufzte ſie tief auf und ihre Zuͤge nahmen wieder eine freiere Bewe⸗ 
gung an. 

Tief ergriffen von dieſen Worten bebte Mechtilde zuſammen, mit Schauder 
erkennend, daß ſchon Manches ihrer damaligen Reden in Erfüllung ging. 
Konnte nicht der Adler auf den Tod verwundet, ihr kuͤhner Vater ſein. Sie 
bedachte es wohl und eine Thraͤne entſank den langen Wimpern. 

Nach einer Pauſe trat Anna, die nun völlig erwacht war, näher und be 
trachtete aͤngſtlich das Treiben um ſich her. Dann aber Mechtildens Hand er⸗ 
greifend, ſprach ſie: „Sei ſtark, liebes Kind, nun iſt der Augenblick gekommen, 
wo ich Dich erkennen kann. Dein Vater wird ſterben und noch heute vor dem 
Einbruch der Nacht. Warum ſtarrſt Du mich fo wortlos an? Warſt Du fo 
wenig darauf gefaßt! Es wird Dir noch Vieles unerwartet kommen. Lerne die 
Dinge vergleichen und in ihren Grundzuͤgen einſehen, dann wirſt Du ſie am 
Schritte der Zeit erkennen und wirſt nicht muthberaubt und kraftlos daſtehen im 
Augenblicke der Entſcheidung. Und Ihr ſeid auch hier, Almi? O das iſt nichts 
Gutes, was Euch hergeleitet, ſonſt waͤret Ihr ſtehen geblieben auf dem Platze, 
den die Natur Euch anwies. Ich habe ſo viel Truͤbes erfahren, ich will dieſes 
nicht dazu in die Wage werfen, die Schale des Guten fliegt ohnedies hoch 
auf.“ 

Da fing Arnold an ſich zu regen. Seine Wangen waren nicht fieberhaft 
geröthet und wie er die Augen aufſchlug, glaͤnzten fie von einer milden Wärme. 
Freudig uͤberraſcht betrachtete ihn feine Tochter, aber es war das letzte Aufflackern 
verloͤſchender Lebenskrͤͤfte, das Verkuͤnden des nahen Todes. 

Er winkte ſeine Tochter zu ſich, kuͤßte die Herabgebeugte und ſprach zu ihr 
mit fanfter weicher Stimme: „Du bift das Einzige, was ich ſchwer verlaſſe, 
mein Kind. Du haft Deine kindlichen Pflichten redlich erfullt und biſt mir, 
das Leben verſchoͤnernd, als mein Engel zur Seite geſtanden. Nimm meinen 
Dank. Ich hätte nie gedacht, daß ich Dich ſobald verlafjen ſollte.“ Dann 


etwas inne haltend, fuhr er mit einzelnen Pauſen fort: „Du bleibſt verlaſſen Pelican gleich, 


dazu finden. 


zuruck, meine Tochter. Du biſt in der Zeit, wo Jeder nur an ſich ſelber denkt, 
ganz allein. Jetzt iſt Deine Stunde gekommen, wo Du ein kräftiges Gemüth 
beweiſen kannſt. Meinen Tod beklage nicht zu ſehr, Du wirſt auch nicht Zeit 
Pflege meine alte Großmutter, wie Du mich kindlich gepflegt bis 
zu ihrem Tode. Bete, mein Kind, und bleibe fromm. Nie wanke im Ver⸗ 
trauen auf Gott.“ — Nun entſtanden längere Pauſen, während ihn Mechtilde 
beſchwor, ſich zu ſchonen und nicht zu reden. 

„Laß nur, ob eine Minute fruͤher oder ſpaͤter, gilt gleich, wenn man keine 
Viertelſtunde zu leben hat. Du, Almi, bleibe hier in Moͤdling, ſchuͤtze meine 
Tochter und falle mit ihr, wenn Eure Zeit gekommen iſt. Hier ſind uns feſte 
Arme und tapfere Herzen Noth. Wir ſind ohnedem von der furchtbaren Ueber⸗ 
macht wie von den Ringen der furchtbaren Schlange umwunden, die uns nach 
und nach alle Kraft abpreßt. Mein Haupt ſchmerzt mich, aber nur zu, es iſt 
bald zu Ende. Jeder Pulsſchlag bezeichnet eine Secunde näher dem Grabe und 
ich gehe gefaßt in daſſelbe.“ 

Nun erſchien der Prieſter, ihm die letzte Oelung zu reichen. Alle verließen 
mit Thraͤnen das Zimmer. Seine Beichte war kurz und eines Mannes wuͤr⸗ 
dig, der nur im vollen Bewußtſein mit ſich ſelbſt gehandelt hatte. 

Arnold bat den Prieſter am Ende, ſich der Hinterlaſſenen anzunehmen, und 
erfuhr, daß noch Hoffnung für den Marktflecken fei. Der ehrwuͤrdige Greis, 
der den Sterbenden abſichtlich taͤuſchte, ſegnete ihn noch einmal und entfernte 
ſich, denn es harrten noch Viele ſeiner. 

Wie Alle wieder eintraten, lag Arnold, ſichtbar angegriffen, auf dem Lager. 
Seine Stimme war leiſe und zitternd, ſeine Rede aber ruhig. Er verlangte 
noch den Vorhang zu oͤffnen und das Fenſter, damit ihn der Abend mit ſeinen 
letzten Strahlen und ſeiner lauwarmen Luft beruͤhren koͤnnte. Es geſchah. Mit 
frohem Blick ſah er die klare Blaͤue des Himmels und athmete den milden Duft 
der Linden ein, die unter ſeinem Fenſter bluͤhten. „Meine Augen ſind jetzt 
helle, begann er, ich ſehe den Himmel klar, und ſein Abendroth wird mir zum 
Morgenroth; bald kommen die Sterne und dann bin ich nicht mehr. Lebet wohl 
bis zum Wiederſehen; knieet nieder, daß ich Euch ſegne.“ Mechtilde und Almi 
knieten weinend an ſeinem Bette. Er legte die Haͤnde auf ihre Haͤupter und 
redete fie mit Mühe an. Bald wurde feine Rede unklar und er murmelte leiſe. 
Sie glaubten, er betete halblaut. Wie er aber ſchwieg und fie ſich erheben woll⸗ 
ten, hatte ihn ſchon des Todes kalte Hand beruͤhrt und er war eine Leiche, auf 
deren Lippen ein ſtilles Lächeln ſchwebte. Mechtilde warf ſich laut weinend auf 
ihn, indeß Anna zum Himmel blickte, als ob fie der fliehenden Seele nachſaͤhe. 
Die ſcheidende Sonne warf ihre letzten Strahlen auf das Bett und huͤllte den 
Todten in ihren Schimmer ein. So hatte dieſe Heldenſeele ausgehaucht. 


14. 

Im Orte ſelbſt mehrte ſich indeß beſtaͤndig die Noth. Es war den Feinden 
zu wiederholten Malen gelungen, den Markt in Brand zu ſtecken, der dann 
während dem Sturme nur mit der größten Anſtrengung geloͤſcht werden konnte. 
Der ganze Ort glich mehr einer Ruine, die das Feuer erzeugt hatte, in welcher 
als Geiſter der Erſchlagenen, die Einwohner herumwandelten. Seine kuͤhnſten 
und rüftigften Männer, werth, daß ihnen die Geſchichte ein unvergaͤngliches 
Denkmal ſetze, waren gefallen, und die Ueberlebenden von Muthloſigkeit ergrif⸗ 
fen. Die ehemaligen Helden hielt nur die Verzweiflung auftecht. Waͤre die 
Furcht vor einem aͤhnlichen Schickſal, wie es Bertholdsdorf erlitten, nicht ge⸗ 
weſen, fie hätten ſich laͤngſt ergeben. Die Hoffnung zum Entſatz war Tollheit 
geworden. Nahrung war kaum mehr fuͤr wenige Tage vorhanden und ſo das 
Fuͤrchterlichſte gewiß. Zwei Wege nur gab es, entweder durch die Feinde auf 
das Grauſamſte umzukommen, oder eingeſchloſſen zu verhungern! 

War es ein Wunder, daß endlich die Beherzteſten verzagten? 

Verzweifelnde Muͤtter hatten nichts ihren Kindern zu geben, die, beinahe 
aufgerieben, anfingen Leder zu benagen. Es war nichts mehr uͤbrig, als dem 
die mit dem eigenen Herzblut zu naͤhren, die fie unter dem Her⸗ 


Kͤraft befeelte, Sie fagte mit größter Genauigkeit Dinge voraus, die das Herz 


finn gebracht, herumliefen und die Männer aufforderten, den Rath zur Ueber⸗ 


gabe zu zwingen, waren Tags zuvor erſchoſſen worden. Stumm hatten ſich N 


Alle auf dem Platze verſammelt, ſahen mit ſtieren Augen das verſpritzte Blut 
und gingen theilnahmlos nach Hauſe, in den tiefſten Raͤumen des Herzens 
den Gedanken hegend, daß es umſonſt ſei, eine Warnung aufzuſtellen, daß man 
ſich doch werde ergeben muͤſſen. 

Sie wußten ihre Namen ausgeloͤſcht von der Tafel der Erbarmung und je⸗ 
der Weg fuͤhrte ſie in die Nacht des Verderbens. Der Hungertod mit ſeinen 
fuͤrchterlichen Qualen war ihnen gewiß, wenn fie blieben; alle Martern, die ent— 
menſchte Weſen erſinnen konnten, wenn ſie ſich uͤberlieferten, oder in Sklaverei 
geſchleppt, das Loos fo vieler Tauſende vom Jahre 1529 zu theilen. Alle prie⸗ 
fen die Gefallenen gluͤcklich, und der Todtkrapke durfte auf keine Beerdigung 
hoffen, weil Jeder ſich ſchon als ſterbend betrachtete und von der Welt Abſchled 
genommen hatte. 

Von der Unmoͤglichkeit, ſich zu halten, lange uͤberzeugt, von dem Elende der 
Einwohner angetrieben, hatte der Rath beſchloſſen, die Friedensfahne der Unter⸗ 
handlung willen auszuſtecken. Lange blieb ſie im feindlichen Lager unberuͤckſich⸗ 
tigt. Da riefen die Buͤrger von den Mauern, daß ſie nur freien Abzug ver⸗ 
langten, ohne das Geringſte mitzunehmen. Da flog ein Pfeil uͤber die Mauer, 
einen Zettel an der Spitze: die Thore würden ihnen die Türken ſelbſt öffnen und 
mit Moͤdling müßten fie das Leben verlaſſen. Dieſer Hohn hatte wie immer 
die Wirkung, daß die Schwungkraft der Seele auf's Neue geſpannt wurde, ſich 
Jeder ſtark genug fühlte zur erneuten Vertheidigung. Nun erſt hatten fie voll: 
kommen Gewißheit, daß der letzte Funke Hoffnung Wahnſinn ſei. Die Furcht 
der Ungewißheit war verſchwunden und Todestrotz und Muth der Verzweiflung 
zog in jede Bruſt. 

Jede Fauſt, die zitternd den Stab führte, fuͤhlte ſich für das Schwert ge- 
ſtaͤrkt; die Weiber theilten unter ſich die Waffen der Erſchlagenen und ſtellten 
ſich in eine Reihe mit den Maͤnnern. Die ganze Aufregung glich der krampf⸗ 
haften Anſtrengung eines Sterbenden, deſſen Seele ſich mit Gewalt losringt, 
der Körper fie aber zuruͤckhalten will. Die Wangen find geroͤthet, die Augen 
glänzen, die Pulſe gehen friſch und ſtark und man follte ihn für geneſend hal— 
ten — ein Augenblick, und er liegt vor uns als modernde Leiche. 

So viele Stuͤrme der Zeit hatte Moͤdling kraͤftig ausgehalten und nun 
follte es zu Grunde gehen. Die Burg Mödling, dieſes glänzende Denkmal in 
der Geſchichte Oeſterreichs, ſtand feit den Streifzuͤgen des Bottkai 1610 unbe⸗ 
wohnt. Der Markt ſelbſt wurde von den Ungarn und Kumanen im Jahre 1477 
verwuͤſtet, bei der erſten Belagerung Wiens durch die Tuͤrken 1529 faſt gaͤnz⸗ 
lich zerſtoͤrt. Beinahe alle Einwohner wurden ermordet oder dem elenden Looſe 
der Sclaverei entgegen geſchleppt. So oft hatte ſich Moͤdling immer wieder 
aufgeſchwungen, ſollte es Gott jetzt ganz zu Grunde gehen laſſen? Ein Ruͤck⸗ 
blick in die Vergangenheit war es, der den Gemuͤthern mit ſchwachem, zweifel⸗ 
haftem Lichte Erhellung gab. Kein Wort des Abſchiedes ertoͤnte mehr, denn 
Jeder wußte, daß Alle zur ſelben Stunde fallen wuͤrden. 

Anna's Krankheitsfaͤlle nahmen an Stärke zu und kehrten in immer kuͤrzern 
Zwiſchenraͤumen zuruͤck. In ſolchen Augenblicken war es, als ob ſie eine hoͤhere 


mit Schauder und Beben erfüllten. Wenn fie in früherer Zeit aus ihren pro: 
phetiſchen Traͤumen in den natuͤrlichen Schlaf uͤbergingen, war dieſer kurz und 
ihre Stärke kehrte bald zuruck; nun konnte fie tagelang ſchlafen und war beim 
Erwachen oft ſo erſchoͤpft, daß ſie nicht reden, ſich nicht auf den Beinen erhalten 
konnte. Dabei wuchs ihre Sehnſucht nach dem Grabe, das ſie im wachen Zu⸗ 
ſtande fern hielt, in ihrem Wahne aber als ganz nahe ſah, immer mehr. Die 
Erinnerungen an die fruͤheren Jahre ſtellten ſich immer ſeltener ein und ſie ſaß 
oft Stundenlang vor ſich hinſtarrend, ohne zu reden, ohne zu denken, ja kaum 
zu athmen, mit Augen einer Leiche. Sie aß faſt gar Nichts mehr und ſchenkte 
den Bewegungen um ſich her keine Theilnahme, und ohne eine Frage von ihrer 
Seite konnte ein Sturm voruͤbergehen; mit einem Worte, ihr Seelenleben war 
vom Koͤrperleben völlig unabhängig und getrennt, 

Mechtilde war, fo lange ihr Vater lebte, unruhig und in banger Erwar— 
tung, ſeit fie ihn aber fterben geſehen und von dem traurigen Ende ihrer Freun⸗ 
din Kunde erhalten, war ihre Feſtigkeit zuruͤckgekehrt, und wohl wiſſend, was 
für eine Zukunft ihr mit vernichtenden Schritten nahen werde, erwartete fie die: 
ſelbe unerſchrocken und beinahe mit frohem Sinn. Jede Gefahr iſt dem Men— 
ſchen, ſieht er fie von Ferne kommen, furchtbar und wird klein in der Nähe, wie 
der Schatten, der um fo größer erſcheint, je weiter der Gegenſtand von dem 
Lichte entfernt iſt. 

Ami, der Geſpiele ihrer Jugend hatte fein Leben geendet. Bei einem naͤcht— 
lichen Aus fall wurde er gefangen, in Stücke gehauen und fein Kopf auf einem 
Spieße dicht an der Mauer in die Erde geſtoßen. Mechtilde erkannte ihn, aber 
kein Schmerz be ruͤhrte ihre Bruſt, ſie wußte ja gewiß, ein ähnliches Schickſal 
erleiden zu müſſen, und erwartete es jeden Tag. Faſt ſehnte fie ſich darnach, 
um nur dieſes allgemeine Elend nicht länger anſehen zu müffen: die halb ver: 
hungerten Kinder, die ihre Eltern verloren hatten; die Leichen in den Straßen, 
welche man zu beerdigen nicht mehr der Muͤhe werth hielt, da Jeder ſchon den 
Tod vor ſich ſah. i 

(Bortfegung folgt.) 
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zen getragen. Zwei Weiber, die von dem ungeheuern Elende faſt zum Wahn⸗ 8 


— 


Don Juan und Leporello. 

(Junker Don Juan ſtudirt in Breslau die Oekonomie. Er geht aber erſt den 
Curſus der Verſchwendung durch, um den Unterſchied zwiſchen guter und 
ſchlechtet Wirthſchaft genau kennen zu lernen. Es iſt des Morgens. Er liegt, 
durch eine naͤchtliche Schwelgerei ermattet, auf dem Sopha. Sein Geſicht 
trägt 9 Spuren eines Fauſtkampfes. Leporello iſt fein Diener und Ver⸗ 
trauter. 

Junker Don Juan. Leporello, Du ſollſt zu meiner Tante gehen, ſie iſt 


eine gute Dame. Belehre ſie von meinem Zuſtande, ſo gut Du kannſt. 
Leporello. Sehr ſchoͤn! O, Damen kann ich gut belehren. Ich trat neu⸗ 


lich Einer auf die Huͤhneraugen, und ſie nannte mich einen blinden Ochſen. Ich 


belehrte ſie ſogleich und ſagte: Es heißt nicht blinder Ochſe, ſondern Blindekuhl 
Don Juan. Ich verbitte mir ſchlechte Witze! Sage ihr, daß ich nicht 
ſelbſt vor ihr erſcheinen koͤnne — daß mich ein Unfall getroffen hätte — (er zeigt 
auf han zerſchlagene Naſe) Du wirft es aber gebührend zu verbluͤmen wiſſen. 
eporello. 
den Brillenſattel laͤdirt. 
Don Juan. Sage ihr, der Wechſel meines Vaters ſei ausgeblieben, ich 
ſei von Allem entbloͤßt. 
Leporello. Das Ausbleiben des Wechſels glaubt ſie nicht mehr; ſie wird 
ſchelten und Sie einen Taugenichts nennen. 
Don Juan. Dann iſt es Deine Schuldigkeit, mich zu vertheidigen. 
Leporello. Freilich ein Taugenichts iſt eigentlich ein Gegenſtand, der ſich 
ſehr gut vertheidigen laͤßt. Ich werde Ihre Tante daran erinnern, wie viel Sie 
ihr ſchon gekoſtet haben, und wenn Sie ein Taugenichts wären, ſo wuͤrde ſie 
unmoͤglich ſo viel fuͤr Sie geben. 
Don Juan. Bitte fie nur um 10 Rrhlr. für mich, aber dringend, herz⸗ 
lich bitte ſie. l 
Leporello. Ganz wohl, ich werde fie innig tauſendmal um 10 Nthle, bit: 
ten, das macht zuſammen 10,000 Rthlr. 0 8 
Don Juan. Sage, was Du willſt, aber ſchaffe Geld von ihr. Erzähle 
ihr, daß ich oft und viel von meiner Tante ſpraͤche und ſchmeichle ihr. 
Leporello. O, ich will ihr ſchon ſchmeicheln, ich werde ihr zu Füßen fin 
ken mit den Worten: „Sie muͤſſen ihn mit einigen Tantuſſen retten, denn Sie 
ſind ja ſeine Tante.“ * 
(Der Hausknecht aus der goldenen Gans erſcheint und meldet, daß der Vater 
des Junkers angekommen ſei und dieſen ſofort zu ſprechen wuͤnſche.) 
Don Juan (außer ſich). Gerechter Himmel! mein Alter! 
Leporello. Ihr Alter iſt beſſer, wie Ihre Jugend! — Geben Sie ſich 
zufrieden. 
Don Juan. Ich werde einen ſchoͤnen Hering bekommen! 
Leporello. Laſſen Sie ſich Eſſig dazu geben — ein ſaurer Hering thut 
Ihnen heute Noth. 


(Der Junker kleidet ſich raſch an und geht, um feinem Vater die Aufwartung 


zu machen.) - 
Leporello (ihm eine Naſe nachdrehend). Wenn der ſo fortſtudirt, wird 
ein tuͤchtiger Kerl aus ihm werden! — Er bringt Alles durch, und man kann 
vorausſetzen, daß er ſich endlich ſelbſt durchbringen werde. 


Bemerkung. 


Dampfſchifffahrt und Eiſenbahnen ſind in Hinſicht ihrer Eintraͤglichkeit 
weit, ſehr weit von einander unterſchieden. Die Millionen, welche nur eine 
Eiſenbahn koſtet, find bei einem Dampfſchiffe gänzlich erfpart, Der Weg, auf 
dem es fährt, koſtet auf dem Meere nichts und auf Fluͤſſen ſelten viel — ſehr 
viel niemals. Auf dem Meere iſt die Dampf: Schifffahrt auch weit mehr wie 
jede andere fuͤr jede Zahl der Schiffe geebnet, da Dampfſchiffe in einem ſolchen 


Gewaͤſſer gut fortkommen, wo es der Segelfahrt oft nicht fo leicht wird, fortzu⸗ 


kommen. Die Dampfſchifffahrt macht keinem Gewerbe, keiner buͤrgerlichen 
Claſſe Abbruch, wie die Eiſenbahnen, hoͤchſtens einſt dem Handel durch zu 
ſchnelle Herbeiſchaffung der Haudelsprodukte und ihrer Ueberfüllnng fuͤr den 
Augenblick, aber bei der dennoch weiten Entſernung vieler Laͤnder von einander 
wird ſich dieſer Handelszweig einmal dennoch in das rechte Gleichgewicht ſtellen, 
freilich nicht ohne einen anfaͤnglich erlittenen Schaden. Aber Schaden macht 
klug, und die Nothwendigkeit wird die Menſchen zwingen, in dieſer Hinſicht 
auch noch klug zu werden. 

Das Überaus fabrizirende Europa und beſonders England muß in weiter 
Ferne Abfagorte feiner Fabrikprodukte ſuchen, und der große Ocean iſt der paſ⸗ 
ſenſte Weg, dahin zu gelangen. Ueberall in den Seelaͤndern, auf großen und 
kleinen Inſeln werden Colonien geſtiftet, und beſonders iſt es wieder England, 
das wieder neue Englande erſtehen macht, die, vom Mutterlande abhaͤngig, ſeine 
Fabrikate im Austauſch ihrer Naturprodukte an ſich bringen muͤſſen, denn die 


Errichtung von Fabriken wird man in keiner Colonie zulaſſen, was auch wirk⸗ 
lich in den Sübländern nicht nöchig iſt, da dieſe hinlaͤnglich werthvolle Produkte 


Gut, ich werde ſagen, Sie wären gefallen, und hätten fih . 
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erzeugen koͤnnen, und damit die Gewebe und Kunſtprodukte des eigentlichen 
Stammlandes bezahlen zu Bl S bote eden fo er 455 
f umatra u. J. w. und die Spanier auf Cuba und den Philippinen. Auch ſind 
e heißen Suͤdlaͤnder weniger dazu geeignet, Fabrikſtaaten zu werden, als die 
ordlaͤnder, wo die kargere Natur die uͤbervoͤlkerten Staaten zwingt, auf kunſt⸗ 


waͤßige Erzeugung kuͤnſtlicher Ereigniſſe Bedacht zu zeigen, und dies ſelbſt in der 


8 ten Entfernung zu verwerthen. Die jetzige Wuth des zu viel Erzeugens 
i > — legen muͤſſen, und dem rechten Gleichgewichte Platz machen. So muß 
men. 


Aus dem Examen eines deutſchen Schullehrers. 
Uhlen. Kann der Candidat etwas von der alten Geſchichte er⸗ 


Candidat. O ja! 
Examinator. Zum Beiſpiel? 
Candidat. Der Deutſche ißt gern Sauerkraut und hat ein dickes Fell. 
Examinator. Was iſt das? . 
Candidat. Das iſt eine alte Geſchichte. . 
Examinator. Wie heißen die drei Reiche, in welche die Natur einge: 
theilt wird? 8 
Candidat. Das Thierreich das Pflanzenreich und das Steinreich! 
Examinator. ' 
Vai 8 
andidat. Das Steinreich wird niemals Thierreich, aber das Thierrei 
wird oft Steinreich! a e . 
Examinator. Wie heißen die wichtigſten Erzeugniſſe aus dem Steinreich? 
Candidat. Der Stein der Weiſen und Stein des Anſtoßes. 
Examinator. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen Beiden? 
Candidat. Der Stein der Weiſen wird geſucht, aber nie gefunden, 
der Stein des Anſtoßes wird Überall gefunden, aber nie geſucht. 
Examinator. Was iſt ein leerer Raum? 
Candidat. Der Geldbeutel eines deutſchen Schullehrers. 
Eraminator, Wie erzieht man die Jugend am beſten? 
Candidat. Durch den Stock. 
Examinator. Blog durch den Stock? 
Candidat. Das will ich nicht ſagen. Man kann ſich auch zuweilen der 
Peitſche oder des Kanſchu bedienen: von wegen der Abwechslung. g 
Narrhalla. 


Examinator. 


Ameritauiſche Gasthaus ⸗ Scene. 


Die Mittagsglocke läutet, alle Gäfte ftürzen in den Saal, eine augenblick⸗ 
liche Verwirrung, gleich darauf Todtenſtille; nur das Klappern der Meſſer und 
Gabeln wird gehoͤrt; ein Fremder ganz unten an der Tafel, ruft den Kellner, 
„Kellner!“ 

Kellner: Ja, mein Herr! 

Fremder: Ein Stuck gekochtes Huhn — Bruſt, ohne Sauce. 

Kellner: Kein's mehr da, Herr! 

Fremder: Nichts nun, ein Stud gebackenes denn. 

Kellner: Kein's mehr da, Herr! 

Fremder: Gut — dann nehm ich Truthahn. 

Kellner: Keiner mehr auf dem Tiſch. 

Fremder: Der Teufel: nun iſt denn noch ſonſtiges Geflügel da? — 

Kellner: Nicht die Probe, Herr! 

Fremder: Ich muß ins falſche Haus gerathen fein, iſt dies ein Hotels 

Kellner: Ja, Herr! 

Fremder: Nun, dann gebt mir irgend ein anderes Stuͤck Braten. 

Kellner: Alles aufgegeſſen, Herr! ; 
5 15 remder: J zum Henker, ſo laßt mich wenigſtens einen Teller Suppe 

aben. d 
Kellner: Haben keine heute, Sir, nur zweimal in der Woche, geſtern war 
uppentag. 

Fremder: Das will ich mir merken, 
fruͤher ab; was haben Sie denn aber noch? : 

Kellner: Kalbfleiſch, Lammfleiſch, Rindfleiſch, gekochten Kohl, Ruͤben — 

Fremder: Halt! das iſt genug, geben Sie mir Butter und Kaͤſe, und eine 
Flaſche Porter. 

Kellner: Haben keinen 


das naͤchſtemal reiſe ich einen Tag 


Porter, Sir, kann Ihnen aber welchen holen. 
Fremder: Guter Gott, nein, Sie ſollen ſich meinethalben keine Muͤhe 

weiter machen, reichen Sie mir meinen Hut, die Stadt muß ich mir doch ein⸗ 

mal anſehen, 25 Kirchen, 25 Hotels und 25,000 Einwohner. l 
Kellner: Ihr Hut iſt fort, Jemand anderes hat dieſe alte Pelzmuͤtze dafuͤr 

zuruͤckgelaſſen. 8 

Fremder: (schnell mit der Hand in die Taſche fahrend) Gott ſei Dank, 
die Brieftaſche habe ich noch. 


Was iſt der Unterſchied zwiſchen dem Thierreich und dem 


G Sabel-Fürge'3 Dank. 


Dank, tauſend Dank den edlen Wohlthaͤtern, welche nicht nur meine Bitte, 
von wegen der Linden, erhoͤrt, ſondern mich auch zeither aufs reichlichſte unter den 
ſprudelnden Strahlen erfriſcht haben! Tauſende ſitzen täglich zu meinen Füßen, freuen 
ſich uͤber mein Spiel und danken den Guͤtigen, welche mich mit Wohlthaten 
begoſſen und umſtellten. Zwar ſind die ſtehenden Wohlthaten — die Linden, 
— etwas klein und ſchwach gerathen; allein ſie zeigen viel Lebensluſt und — 
aus manchem kleinen Knaben wurde mit der Zeit ein großer Mann, wenn man 
fleißig nachhalf. Dieſes Nachhelfen erbitte ich mir von meinen ſchoͤnen Geſell⸗ 
ſchafterinnen, welche täglich mit allerlei ſchreienden „Kleinigkeiten“ meinen Fuß 
umlagern, und mich zum Vertrauten ihrer Herzens⸗, Kinder-, Herrſchafts⸗ und 
Geſchaͤftsangelegenheiten machen. Moͤchten dieſe redſeligen Geſellſchafterinnen 
zugleich Freundinnen meiner kuͤnftig Schatten ſpendenden Linden werden, und 
von dem Ueberfluß, der zu meinen Füßen das Gerinne bewaͤſſert, täglich 
Einiges zu den Füßen der jungen Linden bringen, damit dieſe einſt mir und den 
Kindern der jetzigen Geſellſchafterinnen Schattenwohlthaten erweiſen. Dieſes 
den verehrten Neumarktern durch meinen Freund Fr. M. 


Katzenwervung. 


Da auf ſeine Hinterpfötchen 

Stellt ſich Hinz und ſtreicht den Bart 
Nach der Cavaliere Art. 

Und er ſchnurrt: mein Katzenmädchen, 
Was ich mir erſparte, ſchau! 

Komm aus deines Daches Rinne 

Und du wirſt des Gluͤckes inne! 

Drauf von ihrer hohen Zinne 

Winkt gewährend fie: Miau! 

Mau! Miau! 

Geht es doch nicht gleich zur Trau! 


Hinz, der alte Kater, hockte 
In des Kellers tiefem Schacht, 
Als die warme Sommernacht 
Ihn hinaus in's Freie lockte. 
Auf dem Dach, er ſah's genau, 
Saß im hellen Mondenſcheine 
Sinnend, ſpinnend, eine feine 
Katzenjungfrau ganz alleine. 
Und er ſeufzt verliebt: Miau! 
Mau! Miau! 

Mietzchen, werde Hinzen's Frau! 


Und in ſeines Kellers Schatten * 
Sah ſie — wie das Herz ihr ſchwoll - 
Milch und Fiſche, Schüſſeln voll, 
Runde Mäufe, fette Ratten! 

Hinz benutzt den Eindruck ſchlau. 
Kannſt du, ſchnurrt er, widerſtehen? 
Sollſt nur Sammetpfötchen ſehen, 
Alle Nacht ſpatzieren gehen! 

Und ſie ſpricht beſiegt: Miau! 
Mau! Miau! 

Werde doch zur reichen Frau! 


Cäſar von Lengerke. 


Mietzchen äugelt blinzelnd nieder, 
Spinnt und putzt ſich ungeftört, 
Hinz, von Liebesgluth verzehrt, 
Buckelmachend ſchnurret wieder: 
Mietzchen, werde Hinzen's Frau! 
Brüſtend wehrt ſie mit dem Schweife: 
Laß doch, was ich nicht begreife! 
Du, in Deines Alters Reife, 

Du und ich ein Paar? — Miau! 
Mau! Miau! 

Alter Thor, ſo dick und grau! 


Lokales. 


++ Das traurige Ereigniß, welches ſich am 22. d. M. Abends in der Gie⸗ 
waldſchen Tabagie auf der Ufergaſſe zutrug, wird ſo verſchieden und entſtellt er⸗ 
zaͤhlt, daß die Erzählung deſſelben, nach der Ausſage eines Augenzeugen, wohl 
am rechten Orte iſt. Der Buchbindermeiſter M., dem Trunke manchmal erge⸗ 
ben, gerieth in Folge eines plumpen Scherzes mit zwei in jenem Lokale anwe⸗ 
ſenden Buͤrgern hieſiger Stadt in einen Wortwechſel, der leider in Thaͤtlichkeiten 
uͤberging, und in Folge deſſen M., durch Trunk und Zorn aufgeregt, ſich mit 
einem Meſſer erſtechen wollte. Von den Anweſenden ziemlich beruhigt, eilte er 
nach wenigen Minuten zur Thür hinaus, band feine Schuͤrze ab und verſchwand 
hinter dem hohen Ufer in den Wellen der Oder. Der Verungluͤckte wurde ſo⸗ 
fort an der dort ſehr tiefen Stelle geſucht, und nach 2 Stunden entfeelt aufge⸗ 
funden; die raſch angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben leider ohne Er⸗ 
folg, ein Nervenſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Es bleibt unge⸗ 
wiß, ob der Verungluͤckte ſich im Zorn ſelbſt in's Waſſer geſtuͤrzt habe, oder ob 
er, um eine kleine Geſichtswunde abzuwaſchen, das Ufer hinabgeſtiegen, und im 
Taumel oder vom Schlage getroffen, in die Oder gefallen ſei; jedenfalls bleibt 
der Vorfall eine ernſte Warnung vor manchen Spaͤßen, die nur zu häufig in 
bittern Ernſt ausarten, wenn fie auch nicht immer, wie hier, den Verluſt eines 
Menſchenlebens zur Folge haben. 3 N. 
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In voriger Woche find auf der obern Oder hier angekommen: 11 Schiffe 
mit Eiſen, J Schiffe mit Zink, 3 Schiffe mit Kalk, 1 Schiff mit Steinkohlen, 
1 Schiff mit Blech, 2 Schiffe mit Spiritus, 2 Schiffe mit Brettern, 50 Schiffe 
mit Brennholz, 4 Gaͤnge Brennholz und 274 Gaͤnge Bauholz. 


Chronik. 


N Der beſtrafte Courmacher. 

Die Pariſer Edeldamen befaffen ſich ſehr viel mit Wohlthaͤtigkeit; fie halten 
Wohlthaͤtigkeits⸗Lotterien, Bazare, in welchen fie in eigener Perſon allerhand 
8 Schmuckſachen u. ſ. w. zu moͤglichſt hohen Preiſen verkaufen, ja ſie gehen ſogar 
Oberſchleſiſche Eiſenb ahn. Auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn führen in den von den Vornehmen befuchten Kirchen herum und ſammeln für die Ar⸗ 


vom 18, — 24. Mai 5250 Paſſagiere. Die Einnahme betrug 3262 Rihlr. men. Eine ſolche Sammlerin war die Baroneſſe X.; fie bat eben um Almoſen 
für die Armen, als ein junger Dandy dieſe Gelegenheit benutzte und ihr 9 


wandt ein Billetdeur in die Hände ſpielte. Das war kühn und filzig zugleich, 
— und verdiente Strafe. Dieſe blieb nicht aus. Noch denſelben Abend traf die 
; a Sg galanten N in einer We Geſellſchaft, und uͤbergab ihm 5 
Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. Auf diefer Bahn „ a lier das ſüße Brieſchen. „Monſſeur,“ ſprach fie, „Sie haben dec 
7 g griffen; Sie hatten die Abſicht, mir für die Armen ein Bankbillet zu geben, 
Sy . Die diane ene * und gaben mir dieſes Billet da. Aber ich habe Ihr Verſehen ſchon gut Ai Mi 
; und in Ihrem Namen taufend Franks in den Armenbeutel gethan. Sie wer⸗ 

den ſich gewiß beeilen, dieſe Schuld zu bezahlen.“ 


„ 
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Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


